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St.Galler Bär

Wechsel beimBodenpersonal Sowohl die katholische als auch die reformierte Kirche verlieren
Mitglieder. Die Herde der Katholiken in der Stadt St.Gallen verliert neuerdings nicht mehr
nur Schäfchen, sondern mit Matthias Wenk auch einen Hirten; er geht zu den Reformierten.
Die gute Botschaft: Er gehört weiter zum Bodenpersonal Gottes. Illustration: Corinne Bromundt

Bürokratie erstickt Lattich
Der Lattich war ein kreativer Hotspot beim Güterbahnhof – doch Einsprachen bremsen den Verein. Treibende Kräfte geben auf.

MelissaMüller

Seit neun Jahren prägt der Ver-
ein Lattich das Güterbahnhof-
areal – eines der letzten grossen
Entwicklungsgebiete in St.Gal-
len. Zwei Schauplätze stehen im
Zentrum: der gelbe Modulbau,
in dem Architekten, Therapeu-
tinnen, eine Töpferin und viele
weitere Kreative eingemietet
sind, und die Grünzone drum-
herum.

Von Anfang an gab es grosse
Pläne. 2016 sprach man von
einem temporären Dorf mit 40
bis 60 Containern, das neben
dem gelben Lattichbau entste-
hen soll – im Stil von kreativen
Stadtprojekten wie dem Zürcher
Binzquartier oder der Basler
«Rakete». Ein Ort für Begeg-
nung und gemeinsames Schaf-
fen. Heute sind von dieser Vi-
sion nur noch zehn Container
und drei Bauwagen übrig geblie-
ben – doch selbst diese Pläne
scheinen unerreichbar.

Künstler und Musiker Ro-
man Rutishauser war von Be-
ginn an dabei – einer der «wil-
den Lattiche», wie er sich selbst
nennt. Zunächst schien alles
möglich. Sie belebten die grüne
Wucherzone neben dem Modul-
bau. Migrantinnen und Migran-
ten der Hilfsorganisation Heks
gärtnerten, Kunstschaffende ex-
perimentierten. Rutishauser
stellte einen Flügel auf das Dach
seines orangefarbenen Schiffs-
containers und spielte. Pas-
santen blieben stehen, applau-
dierten.

Mit seinem Sohn Hannes,
einem Metallbauer, baute er
einen «singenden Leuchtturm».
Eine Hafenatmosphäre mitten
in St.Gallen. Rutishauser leitete

einen Lattich-Chor, Schulklas-
sen kamen zu Besuch, Feste
wurden gefeiert. Ideen sprossen
überall: für einen Markt, ein
jährliches Güterbahnhoffest.
«Es war ein kreatives Gewusel.
Wir waren ein Haufen von
Ideenverwirklichern», sagt Ru-
tishauser. «Die Stadt signalisier-
te Zustimmung: ‹Seid willkom-
men, verzaubert diesen Ort.›»

Doch dann kamen die Ein-
sprachen. Anwohner wehrten

sich gegen Container und Gär-
ten. Jahre vergingen in juristi-
schen Auseinandersetzungen.
Pläne wurden zusammengestri-
chen, immer neue Hindernisse
tauchten auf. Das Lattich-Team
diskutierte immer weniger über
Ideen, sondern über Einspra-
chen. «Es frass so viel Energie.
Ich wurde müde», sagt Roman
Rutishauser, 64. Vor knapp
einem Jahr der Schock: Rutis-
hauser musste seinen Werkplatz

mit Bauwagen räumen. Im Mai
2024 fasste er eine bittere Ent-
scheidung: Er verkaufte seine
beiden Schiffscontainer und zog
sich zurück – in sein Atelier im
Weiler Schwänberg in Herisau.
«Ich sehnte mich nach einem
Ort, an dem wir willkommen
sind.» Er glaubt, dass die Stadt
dies in der Hand gehabt hätte.
Die Einsprecher haben einen
starken Stand. «Die Stadt hat
anscheinend kein Interesse,

Zwischennutzungen zu för-
dern», sagt Roman Rutishauser.
Der Stadtrat berufe sich vor al-
lem auf Paragrafen.

KeineMikrowohnungen,
keineEventhalle
Nicht nur der Lattich kämpfte.
Die Gossauer Baufirma Blumer-
Lehmann wollte auf der Brache
17 Mikrowohnungen bauen – sie
zog sich 2023 zurück. Auch Cé-
line Fuchs und Walter Boos, die
eine Eventhalle für 1800 Perso-
nen in der alten Güterbahnhof-
Halle schaffen wollten, gaben
nach jahrelangem Kampf auf.
DieHalle stehtbisheute leer. So-
gar der Lampenladen Koenigs,
der Veranstaltungen in seinem
Showroom plante, wird seit Jah-
ren ausgebremst. In der Zwi-
schennutzunghätteviel Schönes
entstehen können. Doch statt-
dessen regiert die Bürokratie.

Floristin Marianne De To-
masi wollte das brachliegende
Areal hinter dem Lattichbau mit
einem Spazierweg und einem
wildromantischen Garten ver-
schönern. Jetzt verlässt sie den
Ort, zieht mit ihrem Geschäft an
die Solitüdenstrasse im Riet-
hüsli. «Die anfängliche Eupho-
rie ist verflogen.»

Piero Albanese, der im Lat-
tichbau italienische Spezialitä-
ten verkauft, beobachtet dassel-
be. «Wir hatten so viele Ideen.»
Jetzt herrsche eine gewisse Re-
signation. Und nur wenige Pas-
santen finden den Weg zur Bra-
che. Manchmal besucht ihn Ro-
man Rutishauser – und spielt in
seinem Laden O’Pulia Klavier.
Daneben ein Holztisch, an den
Wänden eine Kunstausstellung.
«Bei Piero ‹latticht› es immer
noch sehr», sagt Rutishauser.

Piero Albanese ergänzt: «Ge-
nuss, Kunst, Musik und Design,
das alles läuft bei mir zu-
sammen.»

«Communitymitganz
feinenMenschen»
Der Verein Mosaik, ein Angebot
für jung und früh betroffene
MenschenmitDemenz, ist kürz-
lich ausgezogen. Er baut an der
Fidesstrasse 6 eine neue, grös-
sere Tagesstruktur auf. «Der
Lattich war für uns ein Sprung-
brett, dort konnten wir unsere
Ideen erproben», sagt Leiterin
Cristina De Biasio Marinello.
«Der Lattich ist eine Commu-
nity mit ganz feinen Men-
schen.» Sie würden sich «mit
viel Herzblut» ehrenamtlich en-
gagieren. De Biasio wundert
sich über die Einsprachen: «Wie
kann man sich nur an diesem
wunderbaren Projekt stören?»

Es ist still geworden um den
Lattich. Das Restaurant Wilde
Möhre ist geschlossen. Doch es
gibt einen Hoffnungsschimmer:
Der Unverpacktladen «Ganz-
ohni» zieht ein – mit Café.

Nach etlichen juristischen
Kämpfen hat der Verein Lattich
teilweise Recht bekommen.
Doch eine Baubewilligung für
die Container? Gibt es immer
noch nicht. «Schade. Wir hatten
viel Energie und gute Leute an
Bord, die inzwischen ausgestie-
gen sind», sagt Co-Vereinsprä-
sidentin Christine Egli. Die Zwi-
schennutzung ist befristet bis
November 2028. Egli fragt sich:
«Sollen wir noch einen Anlauf
wagen?» Dass es wieder Ein-
sprachen geben wird, ist gewiss.

Für progressive Orte muss
man anscheinend weiterhin
nach Zürich oder Basel gehen.

Stadt informiert über den
neuen Doppelbahnhof
Bruggen Stadt und Kanton
St.Gallen planen zusammen mit
den SBB, den bestehenden
Bahnhof Bruggen mit dem
Bahnhof Haggen der Südost-
bahn zu verbinden. Am kom-
menden Mittwochabend, 5. Fe-
bruar, informiert die Stadt über
das Projekt und das bevorste-
hende Mitwirkungsverfahren.
Die Öffentlichkeit kann sich ab
Mitte Februar zum Stand der
Projektierung äussern, wie die
Stadt in einem Communiqué
schreibt.

StadtundArchitekt stellen
Vorprojektvor
Der bestehende Bahnhof Brug-
gen soll bis 2027 hindernisfrei
saniert werden. Die SBB haben
sich dazu bereit erklärt, die da-
für notwendigen Gelder statt-
dessen an einem neuen Stand-
ort einzusetzen. Die Verschie-
bung des Bahnhofs Bruggen in
Richtung Osten und die Zusam-
menlegung mit dem Bahnhof
Haggen sollen den Quartieren
gemäss Mitteilung neue Impul-
se geben, um dessen Entwick-
lung zu einem urbanen und mo-
dernen Arbeitsplatz- und Wohn-
gebiet zu unterstützen.

Nachdem eine vom St.Galler
Stadtrat in Auftrag gegebene
Machbarkeitsstudie die bahn-
und bautechnische sowie städ-
tebauliche und verkehrsplaneri-
sche Machbarkeit der Verschie-
bung nachgewiesen hatte,
sprach das Stadtparlament im
Mai 2022 eine erste Tranche des
Projektierungskredits in der
Höhe von 2,5 Millionen Fran-
ken. Im anschliessenden Wett-
bewerb empfahl die Jury im Juni
2023 das Projekt «Catwalk»
unter der Federführung der
St.Galler K&L Architekten zur
Weiterbearbeitung.

Nun wurde ein Vorprojekt
ausgearbeitet, welches am Mitt-
woch vorgestellt wird. Der öf-
fentliche Anlass findet im Perso-
nalrestaurant Calza bei der Sig-
varis an der Gröblistrasse 8 statt
und beginnt um 18 Uhr. Referie-
ren werden gemäss Mitteilung
Stadtrat Markus Buschor, Stadt-
ingenieur Beat Rietmann, Archi-
tekt Thomas Lehmann und Mat-
thias Loepfe von der Stadtpla-
nung. Aus organisatorischen
Gründen bittet die Stadt um eine
Anmeldung bis diesen Montag,
3. Februar:www.stadtsg.ch/brug-
genhaggen. (sk/arc)

Musiker Roman Rutishauser war ein Hauptakteur hinter dem Lattich. Er hat sich zurückgezogen. Co-Ver-
einspräsidentin Christine Egli kämpft weiter. Bild: Sandro Büchler (8.7.2022)

Floristin Marianne De Tomasi
verlässt den Lattich nach sechs
Jahren. Bild: Michel Canonica

Piero Albanese betreibt den De-
likatessladen O'Pulia im gelben
Lattichbau. Bild: zvg

Cristina De Biasio Marinello
schuf im Lattich ein Angebot für
Demenzbetroffene. Bild: zvg


